
Interview

Jugendliche nicht nur wegsperren
Der Leiter des Jugenddorfs zur aktuellen politischen Diskussion und seinen Erfahrungen in Birkelbach

Erndtebrück. (wp)
Wie benachteiligte Jugendli-
che aufgefangen werden
können, bevor sie straffällig
geworden sind, und welchen
Ansatz das Christliche Ju-
genddorfwerk Deutschlands
e.V. (CJD) in Birkelbach ver-
folgt, erzählt der Leiter Rein-
hardt Seber.

Westfalenpost: Herr Seber,
was halten Sie von der aktuel-
len Diskussion über kriminelle
Jugendliche?
Reinhardt Seber: Was mich
an der ganzen Sache beson-
ders irritiert, ist, dass sich die
Leute besser informieren soll-
ten, bevor sie reden. Man
muss mit den Jugendlichen
neue Wege in der Pädagogik
gehen und sollte sie nicht ein-
fach nur wegsperren.
Ich finde eine Richtung, wie

sie in Creglingen praktiziert
wird, grundsätzlich richtig.
Der CJD Creglingen hat ein
Modellprojekt, das Jugend-
strafvollzug in freien Formen
in einer Jugendhilfeeinrich-
tung leistet.

Frage: Was ist für Sie das psy-
chologische Problem, wenn ein
junger Mensch ins Gefängnis
gesteckt wird?
Seber: Das hat etwas von Ra-
che. Wenn ein Mensch böse
ist, dann muss er dafür büßen,
scheint der Ansatz zu sein.
Natürlich bin auch ich nicht
immer bei meiner Arbeit ge-
lassen. Aber bei einem 16-Jäh-
rigen muss ich doch das Ziel
verfolgen, dass er sich auch
noch die nächsten 60 Jahre in
die Gesellschaft einfügt. Ich
muss versuchen, bei ihm et-
was aufzubauen. Durch den
Aspekt der Rache wird er da-

gegen vielleicht immer wieder
straffällig. Und das kostet den
Staat Geld.

Frage: Greift die momentane
Diskussion denn überhaupt ein
neues, akutes Thema auf?
Seber: Nein. Die mediale Prä-
senz der Probleme hat in den
letzten Jahren dazu geführt,
dass die Politik immer schnel-
ler reagiert. Dabei kommt es
auch zu unüberlegten Hand-
lungen. Wäre der Fall in der
Münchener U-Bahn nicht ge-
filmt worden, hätten wir viel-

leicht die Diskussion gar
nicht.

Frage: Aber gibt es darüberhi-
naus nicht auch ein gesamtge-
sellschaftliches Problem?
Seber: Gewisse moralische
Grundregeln sind nicht mehr
in der Gesellschaft verankert.
Unter Jugendlichen ist „Ver-
piss dich!” ein halbwegs nor-
maler Ausdruck.Wenn das ei-
ner zu mir sagt, ist das jedoch
inaktzeptabel. Anstatt Kom-
munikation gibt es also oft nur
noch eine Konfrontation. Es

muss wieder ein Kontext von
Sprache und Regeln gefunden
werden, damit die Gesell-
schaft funktioniert.

Frage: Und ein junger Mensch
braucht Perspektiven.
Seber: Ja. Wenn jemand nicht
mit einem Job etwas darstellen
kann, sucht sich derGeltungs-
drang eben manchmal einen
anderen Ausweg, indem er
zumBeispiel gewalttätigwird.

Frage: Wann kommt ein Ju-
gendlicher in Ihre Einrichtung?

Seber: Wenn er jemandem
durch seinVerhalten aufgefal-
len ist. Den Lehrern, den El-
tern. Dann schaltet sich das
Jugendamt, der Regionale So-
zialdienst (RSD), ein und
schaut ihn sich an. Es gibt je
nach Bedarf die Möglichkeit
der ambulantenFamilienhilfe,
bei der ein Mitarbeiter die Fa-
milie zwei Stunden pro Wo-
che besucht. Wenn danach
immer noch Gefahr für das
Kind besteht, kann es mit Zu-
stimmung der Eltern in eine
Einrichtung wie unsere oder
zu Pflegeeltern kommen.
Wenn die Eltern dazu nicht
bereit sind, kann ein Richter
auch eine Inobhutnahme ent-
scheiden.

Frage: Wie arbeiten Sie dann
mit den Jugendlichen?
Seber: Die Jugendlichen sind
bei uns unter anderem in be-
rufsvorbereitenden Maßnah-
men. In Zusammenarbeit mit
Firmen organisieren wir auch
Ausbildungen. Außerdem ha-
ben wir eine Mädchengruppe,
die ursprünglich fürOpfer von
Missbrauch gedacht war, in
der sich heute aber Mädchen
mit verschiedenen sozialen
Hintergründen finden. Ziel ist
immer eine Rückführung in
die Familie oder eine Ver-
selbstständigung der Jugendli-
chen. Wir wollen eine zeitlich
begrenzte Förderung leisten,
eine Familie können wir nicht
ersetzen.

Mit Reinhardt Seber sprach Tim
Meyer.

Spricht sich
dafür aus, den
Aspekt der Ra-
che bei
straffälligen
Jugendlichen
nicht in den
Vordergrund
zu stellen: der
Leiter des Bir-
kelbacher Ju-
genddorfs,
Reinhardt Se-
ber.
WP-Foto:
Tim Meyer

Hintergrund

Mit Erlebnis- und Tierpädagogik
CJD betreut in Birkelbach seit 1991 verhaltensauffällige Kinder und Jugendliche

Birkelbach. (tim) Durch die
Medien geht seit einigenWo-
chen das Thema Jugendkri-
minalität. Hessens Minister-
präsident schlug jetzt auch
vor, Kinder unter 14 Jahren
in Einzelfällen nach Jugend-
strafrecht zu verurteilen.
Wissenschaftler, Richter,
Staatsanwälte und Praktiker
reagierten mit einer Resolu-
tion gegen härtere Jugend-
strafen.
Das Christliche Jugend-

dorfDeutschlands e.V. (CJD)
Siegen-Wittgenstein ist seit
1991 auf dem ehemaligen
Gelände der Hausfrauen-
schule des Reifensteiner Ver-

bandes in Erndtebrück ange-
siedelt. Hier werden Verhal-
tensauffälligkeiten bei Kin-
dern, Jugendlichenund junge
Erwachsenen im Alter zwi-
schen 2 und 23 Jahren aufge-
arbeitet. Dabei kommt zum
Beispiel Erlebnis- und Tier-
pädagogik zum Einsatz und
es wird Rücksicht auf die in-
dividuellen Bedürfnisse des
Kindes genommen. Der CJD
organisiert auch Hausaufga-
benunterstützung und hilft
bei der Freizeitgestaltung.
Außerdem werden in

Erndtebrück Jugendliche auf
die Arbeitswelt vorbereitet.
42 junge Menschen sind zur

Zeit in Zusammenarbeit mit
der Agentur für Arbeit in be-
rufsvorbereitenden Bil-
dungsmaßnahmen beschäf-
tigt und lernen die Inhalte
des ersten Ausbildungsjahres
auf den Gebieten Verkauf,
Metall oder Lager/Handel.
Im letzten Jahr konnten über
90 Prozent der Teilnehmer in
eine Ausbildung vermittelt
werden. Ein Werkstattjahr
absolvieren momentan 17
Jugendliche. Dort haben sie
auch die Möglichkeit, ihren
Hauptschulabschluss nach-
zuholen. Die Finanzierung
erfolgt aus Mitteln über das
LandNRWunddesEuropäi-

schen Sozialfonds (ESF).
Das CJD Siegen Wittgen-

stein betreut auch Kinder
und Jugendliche in verschie-
denen Tages- und Wohn-
gruppen und fünf Familien
werden durch Hausbesuche
vonMitarbeitern unterstützt.
Darüber hinaus leben in der
Einrichtung 18 Aussiedler,
die ins Internat Birkelbach
gehen.
Bundesweit bietet der CJD

jährlich 150 000 jungen und
erwachsenenMenschenOri-
entierung. Sie werden von
8 000 Mitarbeitern an über
150 Standorten gefördert,
begleitet und ausgebildet.
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